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Predigt zu Psalm 121,1-3+8 (Abschied und Anfang)

Ein Wallfahrtslied.
Ich hebe meine Augen auf zu den Bergen: Woher wird mir Hilfe kommen? Meine Hilfe 
kommt von Gott, der Himmel und Erde gemacht hat. Er lässt deinen Fuss nicht wanken; 
der dich behütet, schlummert nicht.
Gott behütet deinen Ausgang und Eingang von nun an bis in Ewigkeit.

In diesem Psalm sind die Menschen auf Wallfahrt: Sie zogen von zuhause aus und 
wanderten hin zum Haus Gottes, zum Tempel in Jerusalem. Die Wallfahrt ist eine 
bestimmte Etappe auf der Lebensreise, ein bestimmter Abschnitt im Lebensfluss, dem 
Thema unseres Gottesdienstes. Dieser Abschnitt hat einen Anfang und ein Ziel. Damals 
hatte die Wallfahrt einen Ausgang aus dem Heimatdorf und einen Eingang ins Heiligtum in 
Jerusalem. So wie es in den Flüssen auf der Erde Zäsuren gibt – Stromschnellen, 
Zuflüsse, Staumauern – so auch im Lebensfluss. Das Ende und der Anfang einer 
Legislaturperiode in der Kirchenpflege ist eine gewisse Zäsur im Leben der Kirchgemeinde 
und der einzelnen Pflegemitglieder, genauso wie bei anderen Behörden in der politischen 
Gemeinde. Anfang und Ende, Ausgang und Eingang sind überhaupt ein Grundthema im 
menschlichen Leben.

Im Psalm kommt die Zuversicht zum Ausdruck: Gott behütet deinen Ausgang. Auch den 
Ausgang aus einem Amt oder das Ende eines bestimmten Lebensabschnittes. In Gottes 
Obhut liegt das Vergangene. Wir können Gelungenes dankbar aufheben wie einen Schatz 
in der Erinnerung. Wir können Lernerfahrungen bewahren und mitnehmen in das weitere 
Leben, in die nächste Etappe: Schwierigkeiten, die wir gemeistert haben; 
Herausforderungen, an denen wir gewachsen sind; Gottes Hilfe, die wir dabei erlebt 
haben. Gott behütet deinen Ausgang. Was war, ist nicht einfach passé, vorbei. Es ist 
behütet: Geschützt, wertvoll und sicher. Es sind sorgfältig behütete Kostbarkeiten, an die 
wir uns erinnern können und die unser Leben reich machen. Wie es in einem anderen 
Psalm heisst: Lobe den HERRN, meine Seele, und vergiss nicht, was er dir Gutes getan 
hat. (Psalm 103,2) Denn Gott behütet deinen Ausgang.
Im Bild des Lebensfluss: Gott behütet unseren Ausgang aus einem Lebensabschnitt hinein 
in einen anderen mit einer Staumauer und Turbinen. Vergangenes verwandelt sich in 
Energie und gibt Kraft für das weitere Leben. Das Erlebte und manchmal auch Erlittene 
erzeugt unter Gottes Obhut Dankbarkeit, Zuversicht und Freude. Das Leben zerrinnt uns 
nicht einfach zwischen den Fingern. Der Lebensfluss und ganz besonders die Einschnitte 
und Zäsuren sind gehalten in Gottes Händen.

Der gestaute Fluss hinter einem Damm erzeugt nicht nur Strom. Er enthält auch 
Geschiebe. Das sollte die Turbinen nicht verstopfen, sondern muss hie und da 
ausgebaggert werden. Oder ein Sturm im Oberlauf hat Baumstämme mitgerissen, die den 
weiteren Fluss stören, Unheil im Unterlauf anrichten. Da braucht es einen 
Schwemmholzrechen, der zurückhält und beim Aufräumen hilft.
Gott behütet deinen Ausgang. Er möchte uns auch beistehen, dass wir bei Wechseln und 
Übergängen, beim Abschliessen einer Etappe Dinge bewusst zurücklassen und 
«ausmisten». Vielleicht sind Fehler passiert, für die man sich entschuldigen will oder die 
man noch bereinigen kann. Da gab und gibt es Irritationen, die man beiseitelegt, damit sie 
sich mit der Zeit nicht entzünden oder gar eitern. Wir dürfen sie Gottes Obhut anbefehlen! 
Ebenso auch Wunden, die das Leben uns zugefügt hat, die unweigerlich zu jeder Aktivität 
und allem Engagement dazugehören. Gott verbindet und heilt; so behütet er unseren 
Ausgang.



Abschied und Anfang Predigt vom 21.6.2026

Paul Kleiner (pkleiner@refkirchepfaeffikon.ch) 2

Im Hebräerbrief wird davor gewarnt, eine bittere Wurzel im Leben wachsen, ein bitterer 
Schössling aufschiessen zu lassen (vergleiche Hebräer 12,15). Vielmehr gilt es, Gottes 
Gnade Raum zu geben, auch Vergangenes Gottes Gnade anzubefehlen und so im 
Frieden mit jedermann, mit sich und andern, auszuziehen und weiterzugehen. Wie es 
heisst im Propheten Jesaja (55,12): Mit Freude werdet ihr ausziehen, und in Frieden 
werdet ihr geleitet – von Gott, der euren Ausgang behütet.

Wir werden frei für Neues, wenn wir mit dieser doppelten Bewegung aus Vergangenem 
ausziehen: Festhalten und Loslassen. Das Gelungene und Gelernte behüten und 
bewahren wir als einen Schatz, als eine Quelle der Energie. Das Verfehlte und 
Beschwerliche deponieren wir bei Gott und überlassen wir seiner Obhut. Er lässt deinen 
Fuss nicht wanken, wenn wir weitergehen, und beschützt auch unsere Räder, wenn wir 
weiterfahren.

Gott behütet deinen Ausgang und   Eingang  : Hinein in eine neue Lebensetappe. Der 
Fluss macht eine scharfe Kurve. Oder ein Zufluss bringt milchiges Gletscherwasser in 
unseren bisherigen ruhigen, klaren Verlauf. Neues ist spannend – und kann auch 
herausfordern. Neues ist noch unbekannt – und kann überwältigen. Wie gut zu hören: 
Gott behütet deinen Eingang. Wenn du dich im neuen Lebensabschnitt zurechtfinden 
musst. So dass du deine Begabungen einbringen kannst. Gott möchte uns beistehen, 
dass wir uns einfügen und entfalten können, dass wir im «flow» leben und Mass halten. 
Wie ein kraftvoller schöner Fluss innerhalb seiner Ufer: Weder überschwemmen noch 
austrocknen. Jede und jeder merkt wohl selber, ob die Gefahr grösser ist, sein Flussbett 
nicht wirklich auszufüllen oder da und dort zu «übermarchen», über die Grenzen hinaus.
Gott, der dich behütet, schlummert nicht. So können wir getrost schlummern und schlafen, 
uns entspannen. Auch wenn die Sorgen da sind, ob wir dem Neuen gewachsen sind. 
Auch wenn die Unsicherheit bleibt, wo wir denn da hineingehen, in neues Land, in eine 
neue Aufgabe, in einen neuen Lebensabschnitt. Gott behütet deinen Eingang. Er wacht 
über dir. Er ist an deiner Seite. Er lässt dich nicht aus den Augen. Er sorgt für dich. Dort, 
wo du hineingehst, wartet Freude und Frust, Erfolge und Pleiten – und vor allem Gottes 
Obhut und Gegenwart.

Dietrich Bonhoeffers Gedicht zu Silvester 1944 und Neujahr 1945 ist vielen bekannt, auch 
in unserem Gesangbuch abgedruckt (RG 550) und vertont: «Von guten Mächten treu und 
still umgeben, / behütet und getröstet wunderbar, / so will ich diese Tage mit euch leben / 
und mit euch gehen in ein neues Jahr.» Gott behütet deinen Ausgang und Eingang. So 
findet unser Psalm seinen Widerhall sogar in einer Gefängniszelle der Gestapo. Er 
schenkt Zuversicht und Vertrauen in dunkler Zeit. Er gilt auch für Abschiede und Anfänge, 
die wir uns nicht ausgesucht haben.

Gott behütet deinen Ausgang und Eingang – sogar von nun an bis in Ewigkeit. Unser 
Lebensfluss ist nicht ein Strom, der in der Wüste endet. Wie der Okavango im südlichen 
Afrika, ein mächtiger Fluss, der zu immer kleineren Flüsschen und Rinnsalen schrumpft 
und schliesslich in der Kalahariwüste versandet und versickert und verdunstet. Gott 
behütet unseren Eingang ins Alter, unseren Eingang in die hochbetagte Lebensphase. Ja, 
Gott behütet auch unseren Ausgang aus diesem irdischen Leben und unseren Eingang 
von nun an bis in Ewigkeit.
Auch der Lebensfluss unserer Kirche ist nicht ein Strom, der versiegt und verschwindet. 
Gott behütet auch Ausgang und Eingang seiner Kirche, durch alle Wechsel, Zäsuren und 
Veränderungen hindurch. Abschiede sind auch schmerzhaft und stimmen wehmütig. 
Anfänge sind manchmal bescheiden, manchmal hoffnungsvoll, manchmal voller 
Enthusiasmus. Wie gut darauf zu vertrauen im Fluss des Lebens, als Einzelne und als 
Kirchgemeinde: Gott behütet deinen Ausgang und Eingang von nun an bis in Ewigkeit.


